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Intel revolutioniert die Computerwelt

1971 stellt Intel mit dem 4004 den ersten Mikroprozessor der Welt vor. 
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Intel 4004-Prozessor

Intel hatte es erstmals geschafft, alle Schaltungen und Transistoren auf einem kleinen Chip zu vereinen. Die Zeit der Hallen-füllenden Computerschränke neigte sich damit ganz, ganz langsam den Ende zu. Beim 4004 handelte es sich um einen 4-Bit-Prozessor, er konnte also vier Bits auf einmal verarbeiten. Ein Jahr später kam der 8008 von Intel, immerhin ein astreiner 8-Bitprozessor. Und wieder ein Jahr darauf, 1973, stellt Intel den 8080 vor. 
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Intel 8080-Prozessor

Dieser Prozessor verfügte über 8000 Transistoren und konnte 64 Kilobyte Speicher adressieren. 

Computer zum Selberbauen

Für den Otto-Normalanwender war ein eigener Computer immer noch Zukunftsmusik. Selbst kleinere Unternehmen konnten konnten sich einen Rechner nicht leisten. Umso mehr horchten technikbegeisterte Bastler auf, als 1975 das US-Unternehmen MITS einen Mikrocomputerbausatz auf den Markt brachte.
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Der Altair (Foto: Microsoft)

Altair hieß die Wunderkiste, sie bestand aus einem 8080-Chip von Intel, einem Netzteil, einem Bedienfeld und offeriert dem Benutzer nach zahlreichen Bastelstunden 256 Byte (nicht Kilobyte) Speicher. So kam man für 395 Euro zu einem Computer, handwerkliches Können für den Zusammenbau vorausgesetzt. 

Microsoft springt aus dem Ei

Im gleichen Jahr erblickt die erfolgreichste Software-Firma aller Zeiten das Licht der Welt. Paul Allen und Bill Gates gründeten 1975 "Micro-soft" (später als Micro Soft und schließlich als Microsoft bezeichnet) und schrieben das frei verfügbare Basic für den Altair um. 
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Allen und Gates (Abb: http://www.fireinthevalley.com/fitv_page_images/allen_gates.jpg)

Mit dieser relativ leicht erlernbaren und intuitiv benutzbaren Sprache schuf Microsoft die Möglichkeit, Mikrocomputer für die eigenen Bedürfnisse zu programmieren. Das damals marktbeherrschende Betriebssystem stammte allerdings noch nicht von Microsoft, sondern von Digital Research und hörte auf den Namen CP/M (Control Program Microcomputer).

IBM und Apple

Auch für IBM war 1975 ein wichtiges Jahr. Das Unternehmen, das mit Lochkartenmaschinen (nach dem Erfinder auch Hollerith-Maschinen genannt) groß wurde und bis dato vor allem elektrische Schreibmaschinen und Großrechner hergestellt hatte, präsentierte seinen ersten PC: Den "5100" mit 16 Kilobyte Speicher für 9000 Dollar. Der wirtschaftliche Erfolg blieb jedoch aus, was angesichts des Preises niemanden verwundern dürfte. 

1976 betrat das neu gegründete Unternehmen Apple Computers die Bühne. Der Apple I kostete 695 Dollar, dafür bekam der Käufer eine Hauptplatine auf einer Sperrholzplatte mit einem Holzgehäuse. Als Display ließ sich ein Fernseher anschließen. Insgesamt wurden rund 200 Apple I verkauft. Sein Nachfolger, der Apple II von 1977 war dagegen ein vollwertiger Computer in einem richtigen Gehäuse. 
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Apple II (Abb: http://www.obsoletecomputermuseum.org/apple2/)

1300 Dollar musste man für ihn auf den Tisch legen, dafür kam man in den Genuss von Farbgrafik und Sound. Der Apple II wurde bis 1984 mit zwei Millionen Stück ein Verkaufshit. Überhaupt 1977: In diesem Jahr machte Kenneth Olsen, Mitbegründer von Digital Equipment Corporation, einen bemerkenswerten Spruch: "There is no reason, anyone would want a computer in the home". Das dürften heute viele Millionen Anwender anders sehen. 

Der Beginn einer Ära: Der erste IBM-PC mit MS DOS

1980 wurde der Mikrocomputer-Markt von zwei Systemen beherrscht: Apple II und Rechner mit CP/M als Betriebssystem. Das sollte sich aber bald ändern: Am 12. August 1981 stellt IBM den ersten typischen IBM-PC vor. 

[image: image6.jpg]


IBM-PC (Foto: http://www.obsoletecomputermuseum.org/ibmpc/ Modell von 1983)

Das Gerät bot 18 Kilobyte Hauptspeicher, ein oder zwei Diskettenkaufwerke, als Prozessor werkelte ein 8080 von Intel, Hardware und BIOS steuerte IBM bei, das Betriebssystem DOS 1.0 lizenzierte IBM von Microsoft. Bill Gates gelang es beim Wettrennen um das Betriebssystem für den IBM-PC den Marktführer Digital Research und dessen CP/M auszustechen. Noch wichtiger war aber: Bill Gates behielt alle Rechte an DOS, er verkaufte seine Software nicht komplett an IBM. Der Siegeszug dieses Rechners und seiner Nachfolger veränderte die Computerwelt, "IBM-kompatibel" wurde für lange Zeit der Standard. 

Auch aus dem Jahr 1981 stammt ein bemerkenswerter Spruch aus dem Mund eines ebenso bemerkenswerten Mannes. Bill Gates redete Klartext und sagte: "640 Kilobyte ought to be enough for anybody". Wie sich die Zeiten ändern, Windows XP fordert heute mindestens 128 Megabyte Arbeitsspeicher. 

